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Grund zur Freude haben die 15 Mitglieder des 
Kollektivs „Karl Marx" aus dem Farbbildröhren¬ 
werk. Anläßlich des 40. Jahrestages der DDR 
wurde es mit der „Medaille für ausgezeichnete 
Leistungen im Wettbewerb" geehrt. Das Kollektiv 
besteht seit 1970 und entwickelte sich zu einem 
der Schrittmacherkollektive unseres Betriebes. 
Im Zeitraum von 1984 bis 1988 wurde es 18mal 
Wettbewerbssieger. Langjährige Erfahrungen hat 
das Kollektiv „Karl Marx" bei der Durchführung 

von Qualitätszirkeln im Rahmen der Nullfehler¬ 
produktion gesammelt. Dadurch sind die Kolle¬ 
gen maßgeblich daran beteiligt, daß die vorgege¬ 
bene Ausbeute um 1,8 Prozent überboten wer¬ 
den konnte. 

Foto: Meister Werner Erhard im Gespräch mit 
Uwe Wimmer und Lutz Neumann (v. I. n. r.) 

Foto: Knoblach 

Weitere Auszeichnungen zum 

40. Jahrestag der DDR 
Für ihre fachlichen und gesell¬ 

schaftlichen Aktivitäten zum 
Wohle des Betriebes wurden 
ausgezeichnet: 

Mit der Verdienstmedaille 
der DOR 
Genosse Christian Volkmann 
Genosse Bernd Redies 

Mit dem Vaterländischen 
Verdienstorden in Bronze 
Genose Gerfried Heise 

Mit dem Titel „Verdienter 
Aktivist" 
Genossin Edith Schmerse 

Verdienstmedaille der 

Kampfgruppen in Bronze 
Genosse Jürgen Graubner 

Medaille für 
ausgezeichnete 
Leistungen der 
Kampfgruppen 
Genosse Wolfgang Ewest 
Genosse Ulrich Goldhahn 
Genosse Klaus Grüner 
Genosse Jürgen Winter 
Genosse Klaus Witkowski 

Medaille für treue 
Dienste (25 Jahre) 
Genosse Jürgen Graubner 
Genosse Friedrich Schulz 

Medaille für treue 
Dienste (20 Jahre) 
Genosse Peter Beck 
Genosse Klaus Hoffmann 
Genosse Helmut Flömrich 
Genosse Siegfried Körner 

Medaille für treue 
Dienste (15 Jahre) 
Genosse Gerd Liebsch 
Genosse Klaus Nitschke 
Genosse Jürgen Puhlmann 
Genosse Horst Tüngler 

Medaille für treue 
Dienste (10 Jahre) 
Genosse Ralf Reschke 
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HERZLICHEN 

GLÜCKWUNSCH 

Wir gratulieren allen Ausgezeichneten, 
wünschen Erfolg bei der weiteren 
Arbeit und im persönlichen Leben 

Allen Betriebsangehörigen 
Dank und Glückwunsch 

Die Zentrale; Parteileitung spricht anläßlich des 40. Jahres¬ 
tages der Deutschen Demokratischen Republik allen Werktä¬ 
tigen unseres Betriebes herzliche Glückwünsche aus. Gleich¬ 
zeitig ist damit der Dank für die in diesem Jahr und in den 
vergangenen vier Jahrzehnten vollbrachten hohen Leistungen 
verbunden. 

Zum Republikgeburtstag können wir per September mit 
guten Ergebnissen in der Planerfüllung 1989 aufwarten. Wir 
sicherten die Realisierung und zum Teil eine erhebliche Über¬ 
bietung aller Leistungskennziffern, so z. B. in der Nettopro¬ 
duktion 100,72 Prozent und bei der IWP zu IAP 100,71 Pro¬ 
zent. Von der Verpflichtung unserer Farbbildröhrenwerker, 
1989 25000 Farbbildröhren zusätzlich herzustellen, konnten 
bisher schon 23 040 Stück realisiert werden. Diese Ergeb¬ 
nisse sind Ausdruck des hohen Leistungsvermögens vieler 
Werktätiger. 

Die Entwicklung unseres VEB Werk für Fernsehelektronik 
ist auf das engste mit den vier Jahrzehnten des Aufblühens 
unserer Republik verbunden. Stets waren die dem Betriebs¬ 
kollektiv gestellten Aufgaben eingebettet in volskwirtschaft- 
lich bedeutsame politische und ökonomische Vorhaben. Den¬ 
ken wir dabei zum Beispiel an die Produktion der ersten noch 
labormäßig gefertigten Fernsehröhren 1951 für den legendä¬ 
ren Fernsehempfänger „Leningrad T2", den Beginn der 
Großserienfertigung von Schwarzweißbildröhren ab 1959 im 
WF, den komplizierten Einstieg in die Halbleiterproduktion 
(als erste in der DDR) mit der Diodenfertigung ab 1959, spä¬ 
ter LED/LEA, LCD, Farbbildröhren ab 1985, CCD, LLÜ, Sy¬ 
steme ... Bedeutsame Innovationen, verbunden mit vielen 
hundert Patenten ,made in WF'. Einzigartige ingenieurtechni¬ 
sche Leistungen gingen dabei stets einher mit der Fertigung 
von Übernommenem, von Traditionellem, wie z. B. der Pro¬ 
duktion von Röhren. 

Mit der Zahl der Werktätigen und der stetig wachsenden 
Leistungskraft des Werkes wuchs und wächst die Verantwor¬ 
tung für eine anspruchsvolle, auf Leistungsmotivation orien¬ 
tierte betriebliche Sozialpolitik. 

Diese Entwicklung widerspiegelt sich auch in einer sorgfäl¬ 
tig und mit Liebe zusammengestellten Ausstellung im WF- 
Kulturhaus zur Geschichte des Betriebes als ein nicht unbe¬ 
deutender Bestandteil unserer Republikbilanz zum 40. 

Heute sind wir mehr denn je gefordert, als Fernsehelektro¬ 
niker einen noch bedeutenderen Leistungsbeitrag für unser 
Wirtschaftswachstum und damit zur Fortsetzung unseres be¬ 
eindruckenden sozialen Wachstums, für Frieden und Ent¬ 
spannung zu leisten. Als Anwender und Hersteller von Hoch¬ 
technologie tragen wir bei der Realisierung unserer Wirt¬ 
schaftsstrategie eine besondere Verantwortung. 

Im Großem wie im Kleinen, im Maßstab der Volkswirtschaft 
wie des Betriebes galt dabei und gilt: Unser berechtigter 
Stolz anläßlich dieses Feiertages ist Anlaß ehrlicher Bilanz 
und trübt uns nicht den Blick auf das, was noch bei uns anzu¬ 
packen ist. 40 Jahre DDR, das ist zugleich ein 40jähriger und 
immer hysterischer werdender Versuch des internationalen 
- vor allem deutschen Kapitals, die sozialistische deutsche 
Alternative vergessen zu machen. Mit Gewißheit können wir 
betonen: Da sind wir aber immer noch und werden bleiben. 
Was wir verändern, tun wir auf unsere Art und aus eigener 
Kraft. Mit Selbstbewußtsein und Fleiß geht es jetzt dem 
XII. Parteitag der SED entgegen. In der Parteitagsvorberei¬ 
tung ist von uns allen Vertrauen in diese gute, menschliche 
Politik ebenso notwendig wie die Arbeitstat und die Ideen 
und Vorschläge in der Parteitagsdiskussion. Das ist unser Fo¬ 
rum zur Stärkung des Sozialismus. 

Siegfried Kotowski, 
Parteisekretär 
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40 Jahre DDR - Politik zum Wohle des Volkes 

Immer stand die Arbeit mit 
den Menschen im Mittelpunkt 

Von RENATE SCHMIDT, Parteisekretär der ARO Röhren 
ln diesen Tagen begehen wir 

den 40. Geburtstag unserer 
DDR, ein Höhepunkt, der Anlaß 
zum Nachdenken gibt. Wie ha¬ 
ben wir angefangen, was haben 
wir erreicht, wie steinig war un¬ 
ser Weg in den 40 Jahren. Im 
Gründungsjahr der DDR, nach 
dem Abschluß der 8. Klasse be¬ 
gann ich mit der Berufsausbil¬ 
dung, die mir später ein Fach¬ 
schulstudium zum Ingenieur für 
technische Keramik ermög¬ 
lichte. 

Berlin wurde 1955 meine 
Wahlheimat, wo ich als junge 
Absolventin meine Laufbahn be¬ 
gann. Am 1. November vor 
25 Jahren nahm ich eine Tätig¬ 
keit als Operativtechnologe für 
Keramik in der Spezialröhrenfer¬ 
tigung im VEB WF auf. Hier gab 
es ein reiches Betätigungsfeld 
für mich, ich wurde gebraucht 
zur Stabilisierung der Technolo¬ 
gien der Keramik- und Metall- 
Keramik-Baugruppenfertigung. 

1969 gab mir mein Betrieb die 
Möglichkeit, ein Hochschulstu¬ 
dium für sozialistische Betriebs¬ 
wirtschaft an der HFÖ aufzuneh- 
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men. Als Mutter von drei Kin¬ 
dern und 14 Jahre nach dem er¬ 
sten Studium stellte ich mich die¬ 
ser nicht leichten Aufgabe. Mit 
einem Hochschuldiplom und Er¬ 
fahrungen der Praxis übernahm 
ich 1973 die Abteilung Oberflä¬ 
chenbearbeitung und Keramik 
im Bereich Spezialröhren in der 
ich 12 Jahre als Abteilungsleiter 

tätig war. Meine Abteilung bein¬ 
haltete komplizierte technologi¬ 
sche Abschnitte wie Galvanik, 
Keramik- und Baugruppenferti¬ 
gung, die die Qualität der Spe¬ 
zialröhren wesentlich mitbestim¬ 
men. Auch im Zeitalter der 
Gleichberechtigung muß sich 
eine Frau in solch einer Leitungs¬ 
funktion oftmals mehr engagie¬ 

ren als ein Mann, um anerkannt 
zu werden. 

Trotz vieler Probleme, die täg¬ 
lich auf einen Leiter einströmen, 
habe ich diese Tätigkeit gern 
ausgeübt. Entscheidend dabei 
war die im Laufe der Jahre ent¬ 
standene offene und kamerad¬ 
schaftliche Atmosphäre im Lei¬ 
tungskollektiv RS und im Werk¬ 
teil Röhren zur Lösung der tägli¬ 
chen Produktionsaufgaben, als 
auch der neuen Anforderungen 
die aus der betrieblichen Profi¬ 
lierung erwuchsen. 

Ende der 70er Jahre kam die 
Trägerstreifenveredelung auf 
uns zu. „Das bißchen Oberfläche 
auf den Trägerstreifen, wäs ist 
das schon", war anfangs die 
Meinung der Entwickler. So war 
es nicht leicht, die Mindesta/ifor- 
derungen für eine qualitätsge¬ 
rechte Oberflächenbearbeitung 
der Trägerstreifen bei den jähr¬ 
lich wachsenden Stückzahlen, 
im Hause durchzusetzen. Auch 
auf dem Gebiet der Keramikferti¬ 
gung standen neue Aufgaben für 
die Mikro-Optoelektronik, de¬ 
nen wir uns als Bereich stellten. 

Seit 1986 gibt es die Abteilung 
nicht mehr, es erfolgte die Um¬ 
strukturierung in das Fachdirek¬ 
torat Forschung und Technolo¬ 
gie zugunsten neuer optoelek¬ 
tronischer Bauelemente. Damit 
wurden bewährte Strukturen zur 
Realisierung des volkswirtschaft¬ 
lichen Bedarfs an Spezialröhren 

zerstört und neue Bauelemente 
mit ökonomischen Effekten sind 
noch nicht greifbar. In der Zwi¬ 
schenzeit hat sich mein Betäti¬ 
gungsfeld geändert. 

Seit einem Jahr bin ich APO- 
Sekrefär im Werkteil Röhren. 
Diese Tätigkeit beansprucht ne¬ 
ben der Bearbeitung technologi¬ 
scher und organisatorischer Auf¬ 
gaben den größeren Zeitfonds. 
Erfahrungen für diese Aufgabe 
habe ich nur aus meiner Funk¬ 
tion als Parteigruppenorganisa¬ 
tor, die ich zehn Jahre ausübte. 

Als politischer Leiter steht für 
mich wiederum die Arbeit mit 
den Menschen im Mittelpunkt. 
Sie ist nicht leicht, aber die auf¬ 
geschlossene Atmosphäre, das 
gemeinsame Engagement der 
Genossen und Kollegen im 
Werkteil Röhren ist ein gutes 
Fundament dafür. 

Mein Weg in den 40 Jahren 
DDR ist der Weg von Millionen 
Werktätigen die in unserer Re¬ 
publik ihre Heimat haben, ohne 
deren Engagement wir nicht so 
eine erfolgreiche Entwicklung 
zum Sozialismus vollbracht hät¬ 
ten. Ein wenig stolz bin ich, daß 
man fachliches und gesellschaft¬ 
liches Engagement über all die 
Jahre durch staatliche Auszeich¬ 
nungen wie Banner der Arbeit 
Stufe 3 als Kollektivauszeich¬ 
nung und Verdienstmedaille der 
DDR anerkannt wurde. 

Daß uns der 
Frieden bleibt 
Von LILO LÖST, 
Elektronikfacharbeiterin im 
Werkteil Anzeigebauelemente 

Sie haben eine sichere Zukunft 

Die 40 Jahre des Bestehens un¬ 
serer Republik beinhalten 30 
Jahre meiner Entwicklung im 
Werk für Fernsehelektronik. 

Es war für mich eine völlig 
neue Aufgabe, als ich 1959 hier 
anfing, da ich ja bisher in land 
wirtschaftlichen Einrichtungen 
tätig war. Außerdem hatte ich 
keinen abgeschlossenen Beruf. 

Aber ein paar Jahre später bot 
man mir die Möglichkeit, hier ei 
nen Beruf zu erlernen. Ich griff 
natürlich mit beiden Händen zu, 
ging doch endlich ein langer 
Wunsch von mir in Erfüllung - 
ich würde einen Beruf haben 
und könnte all die neuen Aufga¬ 
ben besser erfüllen und verste¬ 
hen, so ging es mir durch den 
Kopf. 

Allerdings ging dann doch 
nicht alles so reibungslos, ich 
mußte zweimal wegen längerer 
Erkrankung die Ausbildung ab¬ 
brechen. Hatte dann eigentlich 
schon den ganzen Mut verloren 
- würde ich es überhaupt noch 
schaffen? 

Inzwischen war ich dann 1962 
Kandidat der SED geworden, wo 
ich dann durch die Unterstüt¬ 
zung erfahrener Genossen die 
Chance bekam, an dem 1. Frau¬ 
enintensivlehrgang für Fachar¬ 
beiter teilzunehmen. Mit Energie 

In der Kinderkombination unseres Werkes 
sind unsere Jüngsten gut aufgehoben. Den El¬ 
tern kostet der Kindergartenaufenthalt ihrer 
Kleinen täglich 80 Pfennige. Natürlich kommt 
da noch einiges hinzu, wofür der Staat auf¬ 
kommt und auch der Betrieb. Allein in diesem 
Jahr steuert das WF 760000 Mark aus dem Kul¬ 
tur- und Sozialfonds für die Kinderbetreuung 
bei. Das ist Ausdruck klarer Politik, die sich seit 
40 Jahren bewährt hat. Eine gute Politik auch 
für unsere Kinder, die hier eine sichere Zukunft 
und Perspektive haben. So wurden im ganzen 
Land seit dem VIII. Parteitag der SED 220885 
Kinderkrippen- und 447609 Kindergartenplätze 
neugebaut bzw. rekonstruiert. Die Aufwendun¬ 
gen aus dem Staatshaushalt von 1988 betrugen 
je Kindergartenplatz 3 952 Mark und je Kinder- 
krippenplatz 1935 Mark. Insgesamt werden 
heute 80 Prozent der in Frage kommenden Kin¬ 
der bis zum Alter von drei Jahren in den Kinder¬ 
krippen sowie alle Kinder, deren Eltern es wün¬ 
schen, in Kindergärten betreut. 

und Fleiß konnte ich diesen ein 
Jahr später mit gutem Erfolg ab¬ 
schließen. So wie ich mich mit 
neuen Aufgaben ständig weiter¬ 
entwickelte, ging die Entwick¬ 
lung des Betriebes noch schnel¬ 
ler voran. 

Von Empfängerröhren zu Dio^ 
den bis zur modernen Mikro- 
Opto-Elektronik. Das sind die 
Stationen meiner Tätigkeit. Mit 
Stolz blicke ich auf die zurücklie¬ 
genden Jahre in unserem Be¬ 
trieb und auf die Errungenschaf¬ 
ten unserer Republik, die nur im 
Frieden möglich waren. 

Meine persönlichen Wünsche 
für die Zukunft sind, daß der 
Frieden für immer erhalten 
bleibt und ich noch lange im WF 
arbeiten kann. 
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49er Jahrgang 
Wir fragten Kollegen, die 1949 geboren wurden: 
Haben sich ihre Wünsche verwirklicht? Welche Träume ha¬ 

ben sie? 

Hannelore Rechner, Ma¬ 
schinenbauingenieur: 

Ursprünglich wollte ich 
Zootechniker werden. Daß 
ich eine andere berufliche 
Richtung eingeschlagen 
habe, war der Wunsch mei¬ 
ner Mutter. Ich bin aber 
nicht unzufrieden mit dem 
Weg, den ich gegangen 
bin. Als Gruppenleiter in 

CTK 1 bin ich für die Planung 
und Abrechnung des Neue¬ 
rerwesens, für die Gütezei¬ 
chenarbeit, den TOM-Plan 
und für die Berichterstattung 
über die Qualität und Aus¬ 
beute verantwortlich. Das ist 
ein umfangreiches Aufgaben¬ 
gebiet. Durch die Eingliede¬ 
rung von R zu C ist es noch 
größer geworden, es gibt 
auch noch Ecken und Kan¬ 
ten, einige ungeklärte Fra¬ 
gen, die sicher im Laufe der 
Zeit gelöst werden. 

Privat läuft alles so, wie ich 
es mir denke. Ich bin verhei¬ 
ratet, habe zwei Kinder, die 
gut „einschlagen". Meine 
große Tochter erlernt den 
Beruf einer Kindergärtnerin. 

Ja, ich bin mit meinem Le¬ 
ben zufrieden. Wir haben 
uns einiges geschaffen. 

Für die Zukunft wünsche 
ich mir Frieden, damit meine 
Kinder ihren Weg gehen 
können und Gesundheit - 
das sind die Hauptsachen. 

£ 
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Sylvia Becker, Elektrome¬ 
chaniker für Vakuumtechnik: 

Ich arbeite als Arbeitsge¬ 
bietsverantwortlicher in 
RS 3. Bei uns werden SEV 
und Bildaufnahmeröhren be¬ 
arbeitet. Zuständig bin ich 
speziell für die Organisation, 
den Arbeitsablauf und die 
Lohnabrechnung. Da gibt es 
manchmal schon Probleme - 
und wie jede Arbeit machen 
diese Tätigkeiten mal mehr 
und mal weniger Spaß. 
Grundsätzlich gefällt es mir 
aber in meinem Kollektiv, ob¬ 
wohl ich mir früher einen an¬ 
deren Beruf erträumt hatte. 

Wir verstehen uns hier 
untereinander, es herrscht 
eine kameradschaftliche At¬ 
mosphäre. Persönlich habe 
ich fast alles erreicht, was ich 
wollte, zum Beispiel eine gut 
eingerichtete Wohnung. Na¬ 
türlich bleiben auch noch 
Wünsche offen. Aber hier ist 
mein Zuhause, mein Arbeits¬ 
platz ist gesichert - so, wie ja 
jeder bei uns soziale Sicher¬ 
heit genießt. Gerade in die¬ 
sen Tagen kommen solche 
Gedanken - ich glaube man¬ 
che fühlen sich bei uns 
schon zu sicher. 

““Ml 

Methoden der 
Parteiarbeit 
vermittelt von Horst Jonuscheit, 
GO-Sekretär Kader und Bildung: 

Meine Vorbereitung auf die 
persönlichen Gespräche 

Ausgangspunkt meiner Über¬ 
legungen ist, daß jeder Genosse, 
mit dem ich spreche, über unter¬ 
schiedliche Erfahrungen in der 
Parteiarbeit verfügt, ein anderes 
Temperament besitzt. 

Voraussetzung für das Ge¬ 
spräch ist die ausführliche 
Kenntnis über jeden Genossen, 
über seinen konkreten Beitrag 
im Rahmen der jeweiligen APO. 
Ich stimme mich mit dem Partei¬ 
gruppenorganisator darüber ab, 
wie der jeweilige Genosse sei¬ 
nen Parteiauftrag erfüllt. Beson¬ 
deren Wert lege ich darauf, daß 
sich jeder Genosse zunächst 
selbst einschätzt, seine Rolle im 
Parteikollektiv beurteilt, wo er 
Reserven sieht, welche Vor¬ 
schläge er für die Verbesserung 
der Parteiarbeit hat. Gleichzeitig 
hat der Genosse aber auch das 
Recht, zu erfahren, was die Par¬ 
teileitung von ihm hält. 

Möglicherweise werden Kriti¬ 
ken oder Hinweise, auch Fragen 
während des Gesprächs geklärt 
bzw. beantwortet. Ist das nicht 
der Fall, wird beratschlagt, wel¬ 
che Leitung am sachkundigsten 
für eine Beantwortung ist. 

Jeder staatliche 
Leiter - ein 
politischer Leiter 

Wird das persönliche Ge¬ 
spräch mit einem staatlichen Lei¬ 
ter geführt, gehe ich davon aus, 
daß er als Kommunist eine be¬ 
sondere Verantwortung im Ar¬ 
beitsbereich trägt. Er steht im 
Blickfeld der Kollegen und Ge¬ 
nossen. Mit seiner Person ver¬ 
binden sich ganz bestimmte Ar¬ 
beitsergebnisse - bei uns spe¬ 
ziell in der Kader- und Bildungs¬ 

arbeit und bei der Realisierung 
der Planaufgaben. Aber auch 
Mängel in der Arbeitsorganisa¬ 
tion, auch bei der Gestaltung der 
Arbeits- und Lebensbedingun¬ 
gen, in der Atmosphäre des Kol¬ 
lektivs können mit seiner Person 
in Verbindung gebracht werden. 

Seine Autorität, das Ver¬ 
trauen, das er genießt, stehen in 
hohem Maße für das Ansehen 
der gesamten Grundorganisa¬ 
tion. 

Gemeinsam wird also einge¬ 
schätzt, wo Stärken und Schwä¬ 
chen liegen, welche Schlußfol¬ 
gerungen zu ziehen sind. 

Die Gespräche werden sach¬ 
lich und kameradschaftlich offen 
und - wenn es notwendig ist, 
auch kritisch sein. 

Besondere Vorbereitung 
auf Gespräche mit den 
jungen Genossen 

Besonders vorbereitet habe 
ich mich auf die Gespräche mit 
den jungen Parteimitgliedern. 
Sie verkörpern die Zukunft unse¬ 
rer Partei. Ich gehe davon aus, 
daß der Jugend Ehrlichkeit, Un¬ 
geduld, Veränderungswille, Vor¬ 
wärtsdrang eigen sind. An ihre 
Ideale gilt es anzuknüpfen, wol¬ 
len wir ihren Elan und ihre 
Schöpferkraft in den Dienst der 
Partei stellen. 

Gleichzeitig müssen wir deut¬ 
lich machen, welche Werte stän¬ 
diger Maßstab für unsere Partei¬ 
arbeit sind. 40 Jahre DDR sind 
ein überzeugender Beweis für 
die Leistungen mehrerer Gene¬ 
rationen von Kommunisten und 
Werktätigen. Also: Das WOHER 
erläutern, damit das WOHIN be¬ 

greifbar wird, ist das Ziel der Ge¬ 
spräche vor allem mit jungen 
Genossen. Natürlich gehe ich 
davon aus, daß die Kampfbedin¬ 
gungen, unter denen ich vor 
Jahrzehnten zur Partei gekom¬ 
men bin, andere waren, als 
heute. 

Unsere jungen Genossinnen 
und Genossen sind mit den Vor¬ 
zügen und Entwicklungsproble¬ 
men des Sozialismus in der DDR 
aufgewachsen. In der Regel sind 
sie hoch gebildet. Sie stellen 
neue Fragen - andere Fragen. 
Grundsätzlich geht es aber bei 
ihnen, so, wie bei den älteren 
Genossen früher, darum, Haltun¬ 
gen zu fördern, ohne WENN 
und ABER zum Sozialismus zu 
stehen, für ihn zu leben, zu ar¬ 
beiten und ihn gegen jedermann 
zu verteidigen. 

Warum komme ich gerade 
darauf? 

In komplizierten Situationen - 
und ich meine, daß die interna¬ 
tionalen Ereignisse, auch die zü¬ 
gellose Hetze der Westmedien 
gegen die DDR und ihre Wir¬ 
kung auf einige Bürger, diese Si¬ 
tuation kennzeichnen - ist es 
ratsam, sich an unsere revolutio¬ 
nären Vorbilder zu erinnern. 
Ernst Thälmann zum Beispiel hat 
uns Prinzipienfestigkeit, Kämp- 
fertum, Standhaftigkeit, Treue 
zur Sache und Opferbereitschaft 
vorgemacht. 

Einen guten Kommunisten 
zeichnet aus, daß er in schwieri¬ 
gen Situationen stets Klassenpo* 
sition bezieht. Ideologische Knie¬ 
weichheit und mangelnde Stand¬ 
haftigkeit können zum Nieder¬ 
gang kommunistischer Parteien 
führen und zum Verlust der 
Macht durch die Arbeiterklasse. 

Michael Howitz, Feinme¬ 
chaniker: 

Ich arbeite als Arbeitsge¬ 
bietsverantwortlicher im 
Prüffeld der SEV-Fertigung 
RS 3. Seit 20 Jahren bin ich 
im WF, habe also die ge¬ 
samte Entwicklung dieser 
Bauelemente miterlebt. 

Die Fertigung befand sich 
früher in Adlershof, wurde 
dann aber ins Hauptwerk 
verlagert. Mich betrübt, daß 
die Kontinuität des Produk¬ 
tionsablaufs nicht immer ge¬ 
währleistet ist. Uns fehlen 
Zulieferteile, die aus EV nicht 
in genügender Menge und 
Qualität bereitgestellt wer¬ 
den. Dadurch entstehen 

Wartezeiten und Unlust bei 
den Kollegen. Vielleicht 
sollte man überlegen, wo 
diese Kollegen in dieser Zeit 
eingesetzt werden könnten. 
Über solche Sachen müssen 
wir offen und ehrlich reden. 
Auch darüber, daß Hoch- 
und Fachschulabsolventen 
nicht mehr auf dem Gebiet 
traditioneller Röhrenferti¬ 
gung ausgebildet werden. 
Dabei hat dieses Gebiet der 
Vakuumelektronik nach wie 
vor eine Berechtigung und 
Perspektive. Ich bin verheira¬ 
tet, habe zwei Söhne. Für die 
Zukunft wünsche ich mir für 
meine Familie eine größere 
Wohnung. 

JahresabschluBübung 
Am 10. und 11. Oktober 1989 

beteiligt sich die IV. RBI-Abtei- 
lung „Karl Pokern" an der Jahres¬ 
abschlußübung der Zivilverteidi¬ 
gung im Zentralen Pionierlager 
„Kalinin". 

Traditionsgemäß ist diese Ver¬ 
anstaltung im ZV-Wettbewerb 
zugleich Ausbildungshöhepunkt 
und Kontrolle des Leistungsstan¬ 
des. Die Einsatzkräfte unserer 
Abteilung haben sich das Ziel 
gestellt, zum wiederholten Male 
die höchste Stufe der Einsatzbe¬ 
reitschaft zu verteidigen. 

In den beiden Tagen in Kalinin 

wird nochmals kräftig geübt und 
dann gilt es, das im Ausbildungs¬ 
jahr erlernte und trainierte ZV- 
Wissen unter Beweis zu stellen. 

Seit der feierlichen Verleihung 
des Ehrennamens „Karl Pokern" 
im Jahre 1983 konnte unsere For¬ 
mation alle übertragenen Aufga¬ 
ben und die eigenen Verpflich¬ 
tungen erfolgreich erfüllen. 

Der Antifaschist Karl Pokern 
mußte sein Leben in der faschi¬ 
stischen Köpenicker Blutwoche 
geben. Gegenwärtig erhebt der 
alte braune Ungeist in der BRD 
wieder seine Stimme. Faschisti¬ 

sche, rassistische und revanchi¬ 
stische Parolen und Aktivitäten 
gehören dort zum öffentlichen 
Alltag. 

Ich rufe alle Einsatzkräfte der 
IV. RBI-Abteilung „Karl Pokern" 
auf, durch eine einsatzbereite 
Teilnahme bei der Jahresab¬ 
schlußübung 1989 zu demon¬ 
strieren, daß wir die richtigen 
Lehren aus unserer Geschichte 
gezogen haben und daß wir uns 
dem Faschismus in allen seinen 
Erscheinungsformen und jeder 
Kriegsvorbereitung entgegen¬ 
stellen. 
Dr. Eichler 
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vorfristig zum 40. Geburtstag der DDR fertigzustellen. Gut drei 
Jahre hatten über 200 Fernsehelektroniker mit großem 
Engagement für die Umsetzung der Idee gearbeitet, den 
Vergießprozeß der Fertigungslinie für 5 mm-Leuchtdioden zu 
automatisieren. Damit sollte die Voraussetzung geschaffen 
werden, um dm rasant wachsenden Bedarf auch in Zukunft 
gewachsen zu sein, sollten sich die Arbeitsbedingungen in 
diesm Bereich spürbar verbessern, sollte schließlich besser 
und effektiver gefertigt werden können. Mehr Leuchtdioden 
mit weniger Arbeitskräften lautete das Ziel, das erstmalig 1986 
in einem ersten KDT-Objekt formuliert wurde. Seither wurden 
insgesamt sieben Teilkomplexe durch KDT-Mitglieder gelöst 
und dabei 25 Neuererkollektive in die Arbeit einbezogen. 
Wenn heute die Fließstrecke als das bedeutendste 
Ratiovorhaben bezeichnet wird, so nicht allein aus dem Grund, 
daß das WF hier erstmals alleiniger Entwickler und Produzent 
war. Erstmalig gelang es ebenso viele Kolleginnen und 
Kollegen aus den verschiedensten Fachbereichen unseres 
Werkes zu Ixegeistern und an der Realisierung zu beteiligen. 
Die Argumente von damals sind nun Realität. Während in dem 
Nadelöhr der Leuchtdiodenfertigung bisher über 40 Kollegen 
im dreischichtigen Rhythmus unter sehr unbefriedigenden 
Arbeitsbedingungen tätig waren, übernehmen jetzt 14 
miteinander verbundene und von einem Prozeßrechner 
gesteuerte automatische Arbeitsstationen diesen 
technologischen Schritt. In einer Minute können so je nach 
Bauelementetyp bis zu 400 Chips vergossen - also 
gewissermaßen per Knopfdruck unter die Haube gebracht 
^prden. Damit steigt die Produktivität in diesem bislang 
arbeitsintensivsten Abschnitt der LED-Produktion auf das 
Dreifache. Noch in diesem Jahr sollen zwölf Millionen der vor 
allem für die Konsumgüterindustrie bestimmten Bauelemente 
auf dieser automatisierten Produktionslinie fertiggestellt 
werden. Bereits seit Wochen haben sich die nur noch 
fünfköpfigen Schichtteams auf die Übernahme ihrer neuen und 
anspruchsvollen Arbeit vorbereitet. Für die Produzenten gilt es 
nun, gemeinsam mit dem Entwicklungskollektiv 
schnellstmöglich die maximale Ausnutzung der 
Fließstreckenkapazifät zu erreichen, von der jede Minute 400 
Leuchtdioden hergeben kann. In kürzester Zeit also, weil nur 
so die Rechnung aufgeht. Die Redaktion 

Als Entwicklungsingenieur arbeitete Mathias Lorenz beim 
Aufbau der Fließstrecke mit. Nun wird er als Bandleiter eine 
der drei Produktionsschichten übernehmen. Foto: Knoblach 
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FDJ damals 
Die unentwegten Dreizehn aus der Elektrowerkstatt starteten am 

7. Februar zur fünften Gruppenfahrt. Ihr Ziel war die etwa 3 000 Ein¬ 
wohner zählende erzgebirgische Stadt Elterlein. 

...Die nächste Fahrt wird auch wieder nach Elterlein gehen, denn 
sie wurden von der Herbergsleitüng mit einem herzlichen „Auf 
Wiedersehen" verabschiedet. Und das soll für eine Berliner Gruppe 
schon was heißen. 

WF-Sender Oktober/1964 

13 junge Neuerer und ihr Werk 
Wer kennt das nicht? Man nimmt sich etwas vor. Geht mit 

frischem Mut an die Arbeit. Diese und jene Schwierigkeit tritt 
auf. Die Schwachen und Müden kapitulieren, die Starken und 
Kraftvollen überwinden die Hürden und gewinnen dabei noch 
an Stärke. Und dann kommt der Tag, da hat das Vorhaben Ge¬ 
stalt angenommen. Man hat den Wunsch, die Welt zu umar¬ 
men. Vergessen sind die Anstrengungen und Mühen. Man 
erntet die Früchte seiner Arbeit. 
Monat für Monat, Woche für Woche, Tag für Tag haben die 13 
vom FDJ-Neuereraktiv hart gearbeitet, geschindert für ein Ziel: 
die elektroerosive Schneidvorrichtung. Angefangen von der 
Konstruktion bis zum Bau mußte präzise Arbeit geleistet wer¬ 
den. Bei diesem komplizierten Gerät, das als Elektrode einen 
durchlaufenden Draht aufweist, mußte jeder Handschlag sit¬ 
zen. Nicht wenige Schwierigkeiten waren in den Monaten seit 
Januar dieses Jahres zu überwinden. Zum 15. Jahrestag unserer 
Republik sollte das Projekt, das eine große Bedeutung für un¬ 
sere gesamte Volkswirtschaft hat, verwirklicht sein. Und es 
wurde Wirklichkeit. 

46/64 

Am 25. 3. 66 spricht um 15 Uhr im Rahmen der Vortragsreihe 
„Bildröhren“ Herr Emmrich (EB 1) über „Moderne Farbbildröhren als 
Konkurrenten der Maskenröhre“. In Japan, Frankreich, der Sowjet¬ 
union und anderen Ländern werden gegenwärtig Farbbildröhren ent¬ 
wickelt, erprobt und teilweise bereits produziert. Sie sind in ihrer Kon¬ 
zeption nicht neu ... 

25/66 

In der Zeit vom 28. Feburar 1966 bis 
7. März 1966 wird in unserem Werk aus 
Anlaß des Bestehens der FDJ in unserem 
Werk eine „Woche der WF-Jugend" statt¬ 
finden. 

25/66 

Festival- 
Subbotnik 

Zwischen dem 
Neptun-Brunnen 
und der Spree ent¬ 
steht eine grüne 
Oase im Herzen 
der Hauptstadt. 

Tausende junge 
Berliner waren am 
30. 9. 72 auf den 
Beinen, um ihre 
Stadt für die 
X. Weltfestspiele 
zu verschönern. 

Unsere Jugend¬ 
freunde aus dem 
WF waren dabei. 

FDJ heute 
Die ökonomischen Initiativen wurden 1988 bis auf die 

Kennziffern Arbeitszeiteinsparung und Papiererfassung in 
vollem Umfange erfüllt bzw. übererfüllt. 

Die Vorhaben 1989 wurden bisher wie folgt erfüllt: 

Soll: Ist: 

Einzusetzende Industrieroboter: 20 9 
Arbeitskräfteeinsparung: 55 42 
Arbeitszeiteinsparung: 300 000 h 127 492 h 
Gewinnen von jungen Werk¬ 
tätigen für Mehrschichtbetrieb: 100 147 
Nutzen in der Materialökonomie: 8 Mio. M 6,13 Mio. M 
Schrottaufkommen: 110 t 4,7 t 
Altpapieraufkommen: 35 t 0,5 t 

r 

'Bkep«rt 
gekramt 

20 Jahre DDR 

HALLO JUNGE LEUTE! 
Beim Treffen 

junger Sozialisten 
- wir sind dabei! 

29/69 

Dreißig junge Kollegen 
aus verschiedenen Berei¬ 
chen kamen zum ersten 
„Treffpunkt Werkleiter". 
In einer freimütigen Aus¬ 
sprache wurden Gedan¬ 
ken und Meinungen zu 
brennenden betrieblichen 
Fragen und Mängeln bei 
der Qualifizierung zusam¬ 
mengetragen. Was sind 
echte Maßstäbe für ein Ju¬ 
gendobjekt? Diese Frage 
wurde von den Teilneh¬ 
mern aus dem Bereich 
Höchstfrequenzröhre auf¬ 
geworfen, der in Kürze als 
Jugendobjekt übergeben 
wird. Das Jugendobjekt 
könne nicht nur ein Aus¬ 
hängeschild sein, es 
müsse sich vielmehr eine 
neue Qualität bei uns 
selbst wie auch in der Pro¬ 
duktion zeigen! n/64 

40 Jahre 
DDR 

Zur Vorbereitung des 
Deutschlandtreffens läuft 

ein Jugendwettbewerb mit 
dem Ziel, im Monat April 
Kratzer und Schläge an 

Bildröhren und Kolben auf 
30 Prozent zu senken. 

Diese Fehler betrugen von 
Januar bis 20. März 1964 

39,9 Prozent bei gelieferten 
Röhren an das Sperrlager. 

43/64 

Rund 800 Jugendliche 
unseres Betriebes betäti¬ 
gen sich regelmäßig auf 
kulturellem Gebiet. Dar¬ 
unter etwa 30 Freunde im 
Fanfarenzug, elf im Mal- 
und Zeichenzirkel, 30 im 
Chor, 30 in der Jugend¬ 
tanzgruppe, neun im Ka¬ 
barett. 

30/69 

Am 1. September eröff- 
nete Oberbürgermeister Her¬ 
bert Fechner die XI. Bezirks¬ 
messe der Meister von mor¬ 
gen in der Wemer-Seelen- 
binder-Halle. Die jungen 
Neuerer des WF waren mit 
sieben Exponaten vertreten. 

Es handelt sich hierbei 
unter anderem um den Ex¬ 
perimentiertisch, um das 
halbstatische Endikon F2, 
5G1, die Kompaktkamera 
sowie um den Komplex Thy¬ 
ristor. 28/69 

... Der Klub junger Neuerer 
der Lehrwerkstatt hat jetzt eine 
konkrete Aufgabe im Rahmen 
der Neuererbewegung erhalten. 
Eine der ersten Aufgaben ist zum 
Beispiel die Verhinderung des 
Überformierens der Bildröh¬ 
ren ... 

46/69 

Auf einer festlichen Veranstal¬ 
tung am 27. September auf dem 
Platz des 23. April in Köpenick 
konnte unsere FDJ-Organisation 
„Conrad Blenckle" aus den Hän¬ 
den des 1. Sekretärs Otto Seidel, 
ein rotes Ehrenbanner ... für die 
Leistungen im „FDJ-Aufgebot 
DDR 30" in Empfang nehmen. 

Ökonomische Ergebnisse: 

Materialökonomie: 2,86 MioM_ 

Arbeitszeiteinsparung: 136296 h 

Schrotterfassung: 53,51 

38/79 

Leistungsvergleich 
der Jugend¬ 
brigaden im 

FDJ-Aufgebot 
DDR - 30: 

1. Platz: JB „Etkar Andre", TAM 2 
2. Platz: JB „Max Reimann", DH 4 
3. Platz: JB „Peter Lamberz", EHB 3 
4. Platz: JB „Dobrowolski", DS 4 
5. Platz: JB „Pawel Kortschagin", BP 3 

Insgesamt ist einzuschätzen, 
daß besonders bei den letzten 
beiden Positionen das Tempo 
einfach nicht ausreichend ist. 
Hier ist das Engagement der 
FDJ-Gruppen wesentlich mehr 
gefragt, um bis zum Ende des 

43 Jugendbrigaden und 20 Ju¬ 
gendforscherkollektive. Ihnen 
einen besonderen Dank für die 
vielen ausgelösten Aktivitäten, 
ich denke da beispielsweise an 
den Aufruf des Jugendobjektes 
„Beschirmung" im März 1988, an 

Anspruchsvolle Ziele im 
FDJ-Aufgebot DDR 40 

aus einer Einschätzung von Petra Schmidt 
Jahres auch auf diesen Gebieten 
mit besseren Ergebnissen aufzu¬ 
warten. 

Einen entscheidenden Anteil 
bei der Erfüllung de'r ökonomi¬ 
schen Initiativen haben unsere 

die Jugendbrigade „LED-Ferti- 
gung" oder an den Aufruf der Ju¬ 
gendbrigade „Pawel Kortscha¬ 
gin", 10 000 Farbbildröhren zu¬ 
sätzlich 1989 herzustellen. 

Ein weiterer und für viele sehr 

wichtiger Teil unserer FDJ-Initia- 
tiven ist die FDJ-Aktion „Umge¬ 
baut und ausgebaut". 

1988 und 1989 konnten jeweils 
zehn Jugendfreunde eine solche 
Wohnung erhalten, 1990 werden 
12 Jugendfreunde eine Um- und 
Ausbau-Wohnung erhalten, wo¬ 
bei die Vergabe bereits begon¬ 
nen hat. Durch Wohnungsbe¬ 
standskontrollen konnte bisher 
ein Jugendfreund des WF eine. 
Wohnungszuweisung erhalten. 

Wichtig für uns als Leitung der 
FDJ-Grundorganisation ist nun, 
schnellstmöglichst, die an den 
Betriebsdirektor herangetrage¬ 
nen Vorstellungen zur Unterstüt¬ 
zung der FDJ-Aktion in die Tat 
umzusetzen und somit gemein¬ 
sam unseren Anteil zur Lösung 
des Wohnungsproblemes beizu¬ 
tragen. 

www.industriesalon.de
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DDR-Autoren stellen vor 
Bücher, die Sie jetzt lesen können 

Der Umgang mit Literatur ist 
zu einer alltäglichen, normalen 
kulturellen Verhaltensweise von 
Angehörigen aller sozialen Klas¬ 
sen und Schichten geworden. 
Fast die Hälfte der Bürger unse¬ 
res Landes im lesefähigen Alter 
beschäftigen sich einmal oder 
mehrmals in der Woche mit Bü¬ 
chern. Wie eh und je dient das 
Buch dazu, Bedürfnisse nach 
Bildung und Kultur anzuregen 
und zu befriedigen. Es erschlie¬ 
ßen sich uns durch die Autoren 
unserer jüngsten DDR-Gegen- 
wartsliteratur, speziell durch 
ihre Belletristik, ständig neue 
Themenkreise. 

Hermann Kant formulierte 
das auf dem X. Schriftstellerkon¬ 
greß der DDR 1987 in seiner 
Rede folgendermaßen: 

„Wir haben einen Auftrag: 
das Maul aufzutun, die Tasten 
zu schlagen, Denken anzuzet¬ 
teln und dem Leben das Wort zu 
reden. Das passende, klärende, 
ermunternde, ermutigende 
Wort. Ein deutliches Wort, ein 
gutes, ein ernstes, ein warnen¬ 
des, ein offenes Wort. Ein 
Hauptwort. Ein Machtwort. Das 
Wort." 

NEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

Uwe Bergander: 
Balance, 
Erzählung 

Gregor, Ingenieur in guter 
Stellung, bricht plötzlich aus. 

Der Autor gestaltet nuanciert das 
Zwiespältige einer unabge¬ 
schlossenen Entscheidung. 

Norbert Bleisch: 
Kontrollverlust 

Konrad und Marita könnten 
ein glückliches Paar sein, und 
dennoch fügen sie sich unabläs¬ 
sig Schmerzen zu. Fragen tür¬ 
men sich vor Marita auf, aber 
von ihrem verschlossenen Mann 
bekommt sie keine Antwort. 

Werner Brückner: 
Später Sommer. 
Vom Ende eines 
Märchens. 

Heimgekehrt von einer Kur, 
bei der sie sich kennengelernt 
hatten, beginnen Kai und Gerda 
in ihrer alltäglichen Umgebung 
plötzlich Unruhe und maßlose 
Unzufriedenheit zu quälen. Wäh¬ 
rend Gerda sich auf eine über¬ 
stürzte Suche nach dem verhei¬ 
rateten Kai begibt, flieht dieser 
in die Welt seiner Erinnerung. 

Wolfgang de Bruyn: 
Varianten eines 
Lebens. 
Erzählungen 

Fünf Frauen, alle Mitte Drei¬ 
ßig, reflektieren ihr Leben, des¬ 
sen Freuden, Gefährdungen, 
Verluste. Ihre Biographien wer¬ 
den zu Berichten: Bitteres ist zu 
hören über Enttäuschungen in 
Ehe und Beruf, über Einsamkeit, 
Versagen und Schuld. 

Rolf Floß: 
Dezemberlicht. 
Roman 

Die sich nahezu gleichzeitig 
ereignende „Trennung von Licht 
und Bett" bricht über den erblin¬ 
deten Schriftsteller Martin Miel 
wie eine Katastrophe herein. Auf 
der Suche nach Hilfe und Orien¬ 
tierung klammert er sich an Erin¬ 
nerungen. 

Günter Göriich: 
Drei Wohnungen, 

Roman 

Drei Wohnungen auf einer 
Etage eines Hauses in der dama¬ 
ligen Berliner Stalinallee werden 
an drei auszeichnungswürdige 
Familien vergeben. Beschrieben 
werden deren Lebenswege, die 
Entwicklung ihrer Kinder und En¬ 
kel. 

Christa Grasmeyer: 
Friedrike und ihr Kind. 
Roman 

Die fünfzehnjährige Friedrike 
erwartet ein Kind von ihrem 
gleichaltrigen Klassenkamera¬ 
den. Friedrikes Mutter nimmt 
der Tochter die Betreuung des 
kleinen Sohnes völlig aus der 
Hand. Wie Friedrike um das 
Kind kämpft, beschreibt die Au- 

. torin mit viel Sympathie für die 
tapfere junge Mutter. 

Gerda Jursik 

Wettkampfausschreibung 
für den Reservisten-Dreikampf 

anläßlich des 40. Jahrestages der DDR 
Termin: 21. Oktober 1989 
Veranstalter: Werk für Fernsehelektronik 
Durchführender: Reservistenkollektiv in Zusammenarbeit mit 
der GST-GO und der FDJ-GO 
Ort: Sportplatz Birkenwäldchen 
Eintreffen der Teilnehmer: 8.30 Uhr bis 8.50 Uhr und Meldung 
im Org.-Büro zur Entgegennahme der Wettkampfpapiere 
Eröffnung: 9.00 Uhr durch den Betriebsdirektor 
Teilnahmeberechtigt sind alle weiblichen und männlichen Mit¬ 
arbeiter des WF und der eingeladenen Gastbetriebe. 
Klasseneinteilung: 
Altersklasse I bis 26 Jahre 

II 27 bis 35 Jahre 
III 36 bis 45 Jahre 
IV über 45 Jahre 

Mannschaftsstärke: 
3-4 Teilnehmer (3 werden gewertet) 
gemischte Mannschaften (weiblich und männlich) sind zuläs¬ 
sig. Besteht eine Mannschaft aus Teilnehmern unterschiedli¬ 
cher Alterklassen, erfolgt Einordnung der Mannschaft in die Al¬ 
tersklasse des jüngsten Teilnehmers 
Jugendbrigaden können starten. 
Auch Einzelstarter werden gewertet. 
Preise: Die Mannschaftssieger der vier Altersklassen werden 
mit Wanderpokalen des Betriebsdirektors, der zentralen Partei¬ 
leitung, der GST und der FDJ geehrt. 
Die Einzelsieger in den vier Altersklassen erhalten Geldprämien 
in Höhe von jeweils 
1. Platz - 150,- Mark 
2. Platz - 100,- Mark 
3. Platz - 75,- Mark 
je Altersklasse. 
Wettkampfdisziplinen und Bewertung: 
Der Wettkampf wird in drei Disziplinen durchgeführt, wobei 
darauf orientiert wurde, daß in allen Disziplinen annähernd die 
gleiche Maximalpunktzahl zu erreichen ist. 
Laufdisziplin 1500 m 
Bewertung: Normzeit 5 min = 100 Punkte 
Schießen: 
Geschossen werden 5 Schuß aus dem Luftgewehr auf die Wer 
Ringscheibe. Bewertung: 5 Schuß - 50 Ringe = 100 Punkte 
Werfen: 
Geworfen werden drei Handgranaten, gewertet wird der weite¬ 
ste Wurf. Der weiteste Wurf wird mit 2 Punkten bei den Män¬ 
nern und mit 3 Punkten bei den Frauen, je Meter gewertet. 
Zu erreichende Maximalpunktzahl: 100-110 Punkte 
Auswertung: Nach Addition der drei Einzeldisziplinen werden 
die Einzelsieger in den jeweiligen Altersklassen ermittelt. Die 
Addition der Leistungen der besten drei Kämpfer je Mannschaft 
ergibt die Ermittlung der besten Mannschaften je Altersklasse. 
Als Umrahmung dieser Veranstaltung wird ein Solibasar der 
FDJ durchgeführt. 

Verkehrssicherheitsaktiv Wasser vom MC FSE 
mit erfolgreicher Bilanz im 

Wettbewerb „Sportstafette DDR 40" 
ln der Saison 1989 der Berliner 

Wassersportler hat das VSA- 
Wasser unseres MC insgesamt 
230 technische Überprüfungen/ 
Zulassungen für Sportboote 
durchgeführt, soweit die nüch¬ 
terne Zahl. 

Was verbirgt sich nun inhalt¬ 
lich hinter dieser Zahl und den 
dazugehörigen Aktivitäten? 

Die TÜ wird auf der Grundlage 
der Sportbootanordnung durch¬ 
geführt und ist gerichtet auf die 
Gewährleistung einer hohen Be¬ 
triebs- und Verkehrssicherheit, 
auf den Schutz der Umwelt sowie 
auf Ordnung und Sicherheit auf 
allen Gewässern. 

Dabei wird eine umfangreiche 
Prüfung des Bootes einschließlich 
aller Aggregate und Baugruppen 
vorgenommen, sowohl durch Au¬ 
genscheinprüfung als auch durch 
Funktionsproben. Grundlage da¬ 
für sind eine allgemeine und spe¬ 
zielle boots- und motorenbezo¬ 
gene umfangreiche Checkliste. 
Aus all dem ist wohl für Einge¬ 

weihte und gelegentliche „Frei¬ 
zeitkapitäne" ersichtlich, daß die 
Durchführung dieser bedeutungs¬ 
vollen ehrenamtlichen Tätigkeit 
der VSA-Mitglieder an diese 
höchste Anforderungen, nicht nur 
an das Engagement, sondern ins¬ 
besondere an deren Wissen und 
Qualifikation stellt. Zunächst 
müssen diese Sportfreunde im 
Rahmen eines speziellen Lehr¬ 
ganges die Fähigkeit zur Durch¬ 
führung von technischen Über¬ 
prüfungen erwerben. Darüber 
hinaus muß man sich ständig 
über den neuesten Stand gesetzli¬ 
cher Bestimmungen sowie techni¬ 
scher Veränderungen informie¬ 
ren, sowohl im Selbststudium als 
auch durch regelmäßige Schulun¬ 
gen. Die Überprüfung selbst 
schließt aber auch die kompro¬ 
mißlose Auseinandersetzung mit 
den Wassersportlern zur Beseiti¬ 
gung festgestellter Mängel ein. 
Daß wir dabei auf richtigem Kurs, 
mit guter Qualität sind, bestätigt 
uns die Mehrzahl der Berliner 
Wassersportler, besonders aber 
entsprechende Einschätzungen 

der Organe des Wasserschutzes 
sowie der Bezirksfachkommission 
des AD MV. 

Natürlich erfüllt das die zehn 
Sportfreunde unseres i/SA mit 
Stolz, die in insgesamt 20 Einsät¬ 
zen mit 400 Freizeitstunden einen 
wichtigen Beitrag zur Gewährlei¬ 
stung von^Ordnung und Sicher 
heit beim Sportbootverkehr auf 
den Berliner Gewässern geleistet 
haben. 

Verbunden mit dem abschlie¬ 
ßenden Dank an das verdienst¬ 
volle Wirken der Sportfreunde un¬ 
seres VSA, mit dem Sportfreund 
Wolf gang Ladewig als Vorsitzen¬ 
der an der Spitze, danken wir al¬ 
len disziplinierten und gewissen¬ 
haften Wassersportlern, wün¬ 
schen ihnen und uns einen 
schönen Saisonausklang sowie 
eine erfolgreiche Vorbereitung 
auf die Wassersaison 1990! 

Sport frei! 

Jürgen Kuschek 
Sektionsleiter 

Motorbootsport MC FSE 

Berichtigung Sport¬ 
kalender - Oktober '89 

Am 21. Oktober findet nicht wie im Sender abgedruckt, der WF- 
Lauf, sondern der Reservistenlauf statt. 

Der WF-Lauf mit der ausgeschriebenen Strecke - 20 km - findet 
am 29. Oktober 1989 im Birkenwäldchen statt. Brunn 

Vorsitzender 
BSG FSE 

Aufruf zur Krebsvorsorge¬ 
untersuchung für Frauen 

Wie in allen hochentwik- durchgeführt. Daran sollten 
kelten Industriestaaten sich alle Frauen, die keinen 
wächst auch in der DDR die behandelnden Gynäkologen 
qualitative Bedeutung des haben, beteiligen. 
Krebsproblems. 

Große Bedeutung kommt Die Untersuchungen be- 
unverändert der Krebsverhü- ginnen ab 1. 11. 89 bis 
tung als einem Teilbereich 29. 11. 89, jeden Mittwoch, 
der Gesundheitserziehung Zur genauen Terminvergabe 
zu. melden Sie sich bitte in der 

Auch in diesem Jahr wer- arbeitsmedizinischen Abtei¬ 
den in der Betriebspoliklinik lung App. 3210 telefonisch 

Vorsorgeuntersuchungen an. 

www.industriesalon.de
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Perspektiven des Berufsverkehrs: 
Wiederholt gab und gibt es Anfragen unserer 

Kollegen zur Verbesserung und perspektivi¬ 
schen Entwicklung des Berufsverkehrs zwi¬ 
schen dem WF und den Hauptwohngebieten 
der Fernsehelektroniker. Beim Direktor für 
Plandurchführung des WF fand dazu am 
26. September eine Beratung statt, an der der 
Stellvertreter des Oberbürgermeisters, der 
Stadtrat für Verkehr Genosse Manow, der Di¬ 
rektor der BVB Genosse )acobs, der Stadtbe¬ 

zirksrat für Verkehr in Köpenick Genosse Hack¬ 
barth sowie der Beauftragte des Sekretärs für 
Wirtschaft der Bezirksleitung der SED Berlin, 
Genosse Freier, teilnahmen. 

Während der Zusammenkunft ging an die 
BVB der Auftrag, über die Neugestaltung des 
Straßenbahnverkehrs über den Edisonknoten 
zu informieren. Im folgenden die Auskünfte 
vom Direktor Verkehr im VEB Kombinat Berli¬ 
ner Verkehrsbetriebe: 

Mit Abschluß der Gleisbauar¬ 
beiten in der Herrmann-Duncker- 
Straße und in der Edisonstraße 
wurde ab 1. 10. 89 der durchge¬ 
hende Straßenbahnverkehr zwi¬ 
schen Karlshorst und Schöne¬ 
weide wieder aufgenommen. 

Mit der Erneuerung der Gleis¬ 
anlagen und der Umgestaltung 
der Verkehrsanlagen in der Edi¬ 
sonstraße fand der Ausbau der 
Nord-Süd-Magistrale ihren Ab¬ 
schluß. Im Rahmen dieser Bau¬ 
maßnahmen wurde eine wesent¬ 
liche Erhöhung der Durchlaßfä¬ 
higkeit für den Straßenbahn- und 
KFZ-Verkehr erreicht. Diese gün¬ 
stigen Bedingungen zeigen sich 
in einer Verkürzung der Reisezeit 
um drei Minuten je Richtung. 

Ab 1. 10. 89 ergeben sich auf 
der Nord-Süd-Magistrale fol¬ 
gende Verkehrsverbindungen: 
Linie 16 Hohenschönhausen, 
Zingster Straße Köpenick, 
Krankenhaus 
Linie 16 E Hohenschönhausen, 
Zingster Straße - S-Bhf. Schöne¬ 
weide (Sa u. So) 
Linie 17 Leninalle/Dimitroffstr. - 
Johannisthal 
Linie 19 U- u. S-Bhf. Frankfurter 
Allee - Köpenick, Krankenhaus 
(nur im Berufsverkehr) 
Linie 80 Falkenberg-Bhf.-Bln. 
Schöneweide 

Die Straßenbahnlinien 25, 25 E, 
26, 82 und 85 verkehren unverän¬ 
dert. Für die Werktätigen aus den 
Stadtbezirken Hohenschönhau¬ 
sen, Marzahn und Hellersdorf er¬ 
geben sich wesentlich verbes¬ 
serte Fahrtmöglichkeiten, die an 
folgenden Beispielen dargestellt 
werden sollen: 

Hohenschönhausen, Prerower 
Platz-Östendstraße (WF) 40 Mi¬ 
nuten im Direktverkehr 

Marzahn, Marchwitzastraße- 
Ostendstraße (WF) '35 Minuten 
bei einmaligem Umsteigen (ohne 
Umstefgezeit) 

U-Bhf. Hellersdorf-Ostehd- 
straße (EF) 34 Minuten bei ein¬ 
maligem Umsteigen (ohne Um¬ 
steigezeit). 

Diese Beispiele zeigen, daß bei 
der Größe unserer Stadt und 
durchschnittlichen Reiseweiten 
von 12-15 km zumutbare Reise¬ 
zeiten erzielt werden. 
Neben diesen Verkehrsverbin¬ 
dungen mit U-Bahn und Straßen¬ 
bahn bleibt der vertragsgebun¬ 
dene Arbeiterberufsverkehr für 
die Schichtarbeiter zwischen 
Hellersdorf und Schöneweide, 
Ostendstraße bzw. Wilhelminen- 
hofstraße erhalten. 

Genosse Manow unterstrich 
die Forderung der Werktätigen, 
zwischen der Wilhelminenhof- 
straße und dem Bruno-Bürgel- 
Weg eine Verbindung zu schaf¬ 
fen, um Angehörigen der Be¬ 
triebe die Möglichkeit zu geben, 
den S-Bahnhof Oberspree zu er¬ 
reichen. 

I 

Friedrichstraße 1949 und 1989. 
Noch im Gründungsjahr der Republik bot die einstige Prachtstraße 

Hierzu wird eine Arbeits- ein trauriges Bild schwerer Zerstörungen. 
gruppe gebildet, und es werden Heute pulsiert wieder das Leben im Zentrum der Hauptstadt wie 
Studien erarbeitet, bezüglich 
des Baus einer Fähre (1. Etappe) 
und des Baus einer Brücke 
(2. Etappe). 

Nachsatz: Über weitere Ver¬ 
besserungen auf diesem Gebiet 
wird unser Werk weiterhin mit 
den entsprechenden Partnern 
beraten und nach machbaren Lö¬ 
sungen suchen. Zu gegebenem 
Zeitpunkt werden wir darüber 
berichten. 

Red. 

hier an der Ecke Friedrich-Behrenstraße. ADN/ZB 

/ 

m 

M 
. 

Neu in Berlin! 
3. Bild links: Ulrich Plenzdorfs „Zeit der Wölfe" in der Regie von 
Siegfried Höchst nach dem Roman „Die Richtstatt" von Tschingis 
Aitmatow wurde am 29. 9. an der Berliner Volksbühne urauf- 
geführt. Der Priesterschüler Awdi (Reiner Heise, Mitte) muß wie 
hier gegen die Haschsammler Petrucha (Axel Wandtke, links) und 
Ljonka (Andrej Hofmann, rechts) in seinem selbsterwählten Kampf 
gegen die Unmenschlichkeit und Gewalt scheitern - Anklage und 
Ruf nach wahrlich menschlichen Beziehungen zugleich. 
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Kreuz und quer geraten 
Waagerecht: 1. Haarschnitt, Form, 4. Wunder-, Zauberberg, 7. Wind¬ 

richtung, 8. Original, Urschrift, 11. Vereinigung, 12. Gestalt bei Shake¬ 
speare, 14. Behauptung, 17. Romangestalt bei Kästner, 19. Bund, Abkom¬ 
men, 21. selbstauferlegter Zwang, 23. Verkehrsstockung, 25. Gestalt aus 
„Othello", 27. altes Apothekergewicht, 29. dt. Schriftsteller (1781-1831), 
32. dän. Physiker (1885-1962), 34. Burg und Stadt bei Pößneck, 35. 
ehern, bekannter dt. Tenor, 37. Nachtvogel, 38. Reisetuch, 39. Zeichen¬ 
tinte. 

Senkrecht: 1. Drama von Goethe, 2. tsch. Komponist, 3. Musikzei¬ 
chen, 4. starker Wind, 5. Lautlosigkeit, 6. Zirkusrund, 9. Nordwesteuro¬ 
päer, 10. lat. Würfel, 13. Urbevölkerung der Philippinen, 15. Kopfbedek- 
kung, 16. Tritt, Fährte, 18. Großfürst von Kiew (seit 912), 20. Lichtspiel¬ 
theater, 22. persische Rohrflöte, 23. altpersischer Statthalter, 24. Merk¬ 
buch, 26. Nähmaterial, 28. Abkochung, 30. ehern, engl. Friedensfahrer, 
31. Offizierskantine i. d. Schiffahrt, 33. Pelle, Körperdecke, 36. Heiratsg. 
d. röm. Frau. Auflösung aus Nr. 39/89 

Waagerecht: 1. Wels, 4. Sirup, 8. Aeta, 9. Run, 10. Nepp, 11. Ith, 12. 
Koffer, 14. Esse, 16. Los, 17. Err, 19. Stärke, 20. Sessel, 23. Pie, 24. Leu, 25. 
Perl, 28. Anklam, 29. Lot, 31. Laus, 32. Tee, 33. Teig, 34. Thema, 35. Neer. 

Senkrecht: 1. Wende, 2. Lapis, 3. Septe, 4. Lau, 5. Riposte, 6. Prüfer, 7. 
Knarre, 12. Kos, 13. Erker, 15. Stein, 18. Melasse, 20. Spalte, 21. Sekret, 
22. Lern, 25. Polin, 26. Etage, 27. Leser, 30. Uta. 

Redaktionsschluß war am 
2. Oktober. Die nächste Aus¬ 
gabe erscheint am 13. Okto¬ 
ber. 
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Spruch 
der Woche 

WasistdieMachtdes Wortes 
gegen ein Machtwort? 

Mensch und Tier 
Wußten Sie... 

... daß nach letzten Schätzun¬ 
gen in den Haushalten unseres 
Landes 20 Millionen Haustiere 
gehalten werden (etwa 45 Pro¬ 
zent). 

... daß dabei die Fische eine 
Spitzenposition einnehmen 
(etwa 60 Prozent) gefolgt von 
den Hunden (etwa 6 Prozent) 
und Katzen (etwa 5 Prozent). 

... daß die Wildgänse am 
höchsten fliegen? Sie überque¬ 
ren den Himalaja zum Beispiel in 
9 000 Meter Höhe. 

... daß die meisten Singvögel 
über 1 500 bis 4000 Federn ver¬ 
fügen. Ein Schwan hat 25 000 Fe¬ 
dern, eine Stockente etwa 
12 500. 
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